
Helmut Mohr #23S
Reformation un! Evangelisches Freikiırchentum Anmerkun-
SCH dazu Im Blick qauf die methodistische Tradition?

“Freikiırchentum) ist eiıne theoretische röße:; in der konkreten Wırkliıchkeit
g1Dt CS 1Ur dıe Pluralıtät verschliedener Freikırchen Im amen der me1lsten VON

ihnen findet sıch die Bezeiıchnung ‘evangelısch’. Damlıit ist wohl iın jedem Fall
eine posıtıve ezugnahme auf das ‘Evangelıum’ sıgnalısıert, wWw1e D UrcC dıe
Reformatıon des Jahrhunderts wlieder NECUu entdeckt und betont worden ist als
Miıtte al] dessen, °“chrıstlich’ genannt werden kann und soll} Sicher ware N

nıcht 98088 rei1zvoll, sondern ZUT Erfassung VOoNn Wesen und Eıgenart auch hılfreich,
für jede einzelne Freıikirche untersuchen, WwIe und Wann [Nan siıch in iıhr autf dıe
Reformation berufen hat. Denkbar, Ja SORal wahrscheinlich ist ferner, solche
ezugnahme In den verschiedenen asen einer freikiırchlichen Tradıtion auch in
unterschiedlicher Weıise und Betonung VOTL:  ININC worden ist Möglıcher-
welse spiegelt SORaI der arakter olcher ezugnahme VON der spezliellen
E1gentümlichkeıt in eben diıeser Zeıtspanne wıder.

mgeke! ist aber ebenfalls berücksichtigen, daß auch ‘die Reformatıon’
keine einheıtlıche und festumrissene TO ist Wenn Ian sıch auf sS1e bezıeht,
muß immer auch bestimmt werden, ob NunNn Wıttenberg, Straßburg, Zürıich, ent
oder eın weliterer uellor der Reformatıon VOT ugen steht2 _ DIie aufgewli1esene

Be1l dem ler abgedruckten Text handelt sıch 1m wesentlichen dıe Wiıedergabe eines XOr-
auf dem 5ymposium des ereıins ZUTr Förderung der Erforschung freikiırchlicher Ge-

schıchte und Theologie e V VEfGT) 27.4.1996 Er stand damals er dem ema: „Das
evangelısche Erbe der Freikirchen der Zeıt der Reformation aus dem Blıckwinke der
thodistischen Tradıtion Im ersten Teıl WAailien auf weiıte tTeCKeN Aussagen und Gedankengänge
von ichel eyer eferilert worden, WIeE s1e VOT Jahren be1 einer usammenkunft VOon Dozenten
freikırchlicher Seminare V'  n worden Waren. Da der Weyersche Text (auf en der
Teilnehmer des Sympos10ns) NUunNn gesonde: veröffentlich: werden soll, sınd ler alle diesbezüg-
lıchen Passagen und Hinweise gestrichen. Aus demselben rund Warecen uch SONSs Veränderun-
Cn be1ı den Ausführungen und ın der Tiıtelformulierung nötıg
Im 1C auf dıe Evangelısch-methodistische 1C| vgl Aazu z.B Heft des Informati-
ansdienstes der EmK ‘DıIie Em  n S1e stellt siıch VOTr dUus dem Jahre 1968 (Stuttgart), „Wıe
dem Namen 'Evangelısch-methodistische Kırche) entnehmen Ist, handelt sıch 1er iıne
evangelıische Kırche Das edeutet, diese Kırche In ihrer Lehre und ihrer Verkündiıgung auf
dem en der Reformatıion ste! S1e wurde sowohl Von Luther und dem ‚uthertum, als uch
VoN Vıin und der eformierten Kırche entscheidend einflußt‘ Hans-Dieter Stolze (in 'DIe
EmK’, Stuttgart 1979, konnte SORar chreiben „„50 WwI1ıe ıne Evangelısch-Ilutherische und
ıne Evangelısch-reformierte Kırche g1bt, g1bt ıne Evangelısch-methodistische Kirche“‘.
Und ollten z.B Außenstehende für diese der jene freikıirchlicht Gruppierung ın dieser der
jJener Phase 1ne besondere Nähe ZUu bestimmten Nebenströmungen’ der Reformatıon eststel-
len, ware zumındest auf das mıiıt olcher Begrifflichkeit gegebene Vorverständnis hinzuwe!l-
SCH, ach dem von vornherein festgelegt se1in scheint, Was als Hauptstrom’ und als
‘'Nebenströmung’ gelten hat
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Problematık kann dieser Stelle nıcht umfassend diskutiert werden. ESs soll Ja
dıe Rezeption der Reformatıon In den konkreten Freikırchen gehen, wı1ıe s1e

7B vertreten Ssınd HTG dıe Mıtglıeder des VEfIfGTS
I1
Im vorlıegenden Beıtrag geht CS dıe methodistische Tradıtion. och ist auch

dıesem Blickwinke eine umfassende Erörterung nıcht möglıch, da sıch der
Methodismus weltweiıt ausgebreıtet hat Es ist doch VON vornhereıin wahrscheıin-
lıch, daß seine Ausprägung In den verschiedenen Gebieten auch unterschiedlich
erfolgt st4

Es soll hıer auch nıcht abstrakt danach efragt werden, welche Wesensmerk-
male dıie verschledenen methodistischen Kırchen verbinden, dıe seIit 1881 1mM
Methodistischen Weltrat eıne gemeınsame Plattform gefunden aben, da-
nach, gleichsam In einem zweıten Schritt, dieselben mıt der TO ‘Reformatıon)’
In Beziehung efzten DIie Hauptblickrichtung der vorliegenden Ausführungen
erfolgt auch nıcht den methodistischen nfängen dıe eDruder esley
hın und den britischen Methodismus©° . 1elmenr soll sıch das Augenmerk VOT
em auf den deutschsprachigen Methodismus richten. Der ist bekanntlıc viel
stärker VON Nordamerıka als VonN Großbritannien bestimmt worden® . €e1 soll
autf eın pPaal 1Ns Auge allende Tatbestände hingewlesen werden, deren Stellen-
wert 1m Sanzch der methodistischen Tradıtion hıer aber NUT angedeutet werden

Hıer ann und soll uch nıcht die Bestimmung des Begriffes ‘Freikirche’ eroörtet werden, ob Un

sozlologısche der theologische Kriterien der beides anzuwenden ist der [Nan sıch einfach mıt
dem „Gegenüber ZUr Ternitorialkirche  66 (so Adam In RGG, Aufl., Z 5Sp zufrie-
den g1bt
uch in diıesem usammenhang waäre och einmal dıe Bezugsgröße 'Reformatıon’ proble-
matisleren. Zu beobachten ist nämlıch das um, 1mM angloamerıkanıschen Raum, In dem
der Methodismus starksten vertreien ist, 1e] äufiger als 1m deutschsprachıgen Calvın und
seine Nachwirkungen diskutiert werden, WCNnNn VonNn Reformation die Rede ist In Deutschlan:
dagegen hat me1st zuerst, oft SOBar eın Luther und dıe lutherische Tradıtion VOIT ugen
Bezeichnenderweise wıird eute uch VvVon den deutschen Methodisten dıe Untersuchung VoN

August Lang Au dem Jahre 1941 "Purıtanismus und Pietismus. Studıen ihrer Entwıcklung
Von Butzer bISs ZU) Methodismus (unveränderter achdruc UrC! dıe Wissenschaftliche
Buchgesellschaft, armstar aum mehr eachte!
Natürlıch kann nıemand VonNn Person und Werk John Wesleys absehen, wenn {Wwas ZU
Wesen des Methodismus ausmachen ll Die nachfolgenden Ausführungen ZUr 1C| der ınge
durch Nuelsen machen dies deutlich In olchen Zusammenhängen ware ber ohl uch Charles
esley stärker eachten, der mıt seinem unermeßlichen Liederschatz dıie usbreitung des
frühen Methodismus beflügelt hat und methodistische Frömmigkeit (natürlıch besonders 1m
englischsprechenden aum bIis eute prag'
Hıer ist natürliıch uch NIC| der Ort, den nordamerıkanıschen Methodismus als eigengeprägte
Größe besehen
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können!. TeE1111C ist eiıne solche Begrenzung nıcht unproblematisch, WIe z B
ar] Heınz 01g eıspıiel VON Wılhelm Nast argelegt hat8

„Das Eigentümlıche se1nes theologischen iırkens schien sSe1IN, daß sıch In se1iner
Person utherische Theologiıe und methodistische Frömmigkeıt vereinten. Ks WarTr De-
zeichnend für ihn, dal3 den wesleyanıschen Katechismus Urc den Nastschen CI -

sefizte In Anlehnung Luther gab einen Großen und einen ‘Kleinen' atecN1Ss-
[NUS heraus Bemerkenswert ist ın diesem Zusammenhang, daß ast in seinem
Vorwort ZUT deutschen Ausgabe VON ‘ Der Größere Katechismus feststellt: ‘ Der Ka-
techismus einer Kırche muß, WENN se1iner Bestimmung entsprechen soll, hre Be-

Malkenntnisschrift se1in
Und In der ersten Ausgabe der VON Nast herausgegebenen deutschsprachigen

Zeitschrı ‘ Der Christliche Apologete’ VO 4.1.1839 stand lesen? SI dem
Apologeten werden alle jene biblische en dargestellt und verteildigt werden,
welche VON Martın Luther und seinen ausgezeichneten Miıtarbeıitern und ach-
folgern In der Reformatıon als wesentlıch ZUT Selıgkeıt vorgetragen worden
S1nd““. 01g kommentiertl© : eWl1 hätten engliısche Methodisten die Akzente
anders gesetzl, als 6S dann In der Ausführung dieses Satzes Urc Nast DC-
N Bezeichnenderwelise ist nämlıch VoN der Heılıgung und VonN erken
Au dem Glauben be1l ihm nıcht die Rd“

Man vergleiche 1Im übrigen uch dıe weiıt ausholende 1C| der inge beı Karl Heınz O1lgt,
()kumenische Wırkung der ıttenberger Reformatıon iın den angelsächsıschen Ländern In
Miıtteilungen der Studiengemeinschaft für Geschichte der EmK (1989) efit Z 4-3  X
DIie nachfolgenden atze Volngts sınd entnommen seinem Beıitrag, Der deutschsprachige weı1g
der Methodistenkirche in den Vereinigten Staaten Von Ameriıka. In Geschichte der EmK, hg.
VON Karl Steckel und FErnst Sommer. Stuttgart 1982., 39-58, 1er 51 7u Nast, der VOT
seiner Auswanderung ach Amerıka, sıch den Methodisten anschlob, in übıngen Theo-
ogle studiert hatte, vgl welıter Carl C: Wılhlem Nast, Patrıach of German Methodiısm. De-
troit 959 und Friedrich Wunderlich, TucCkenbauer Gottes, Frankfurt/Maın 1963, 11-44 ast

der eine große egründer des deutschsprachıgen Methodismus Zu dem anderen, aCOo!| Al
brecht, UrC| den die Evangelısche Gemeimnmnschal INns en gerufen worden W: die sıch 1968
weltwelı mıt der (von den USA ausgehenden) Methodistenkirche ZUr Evangelischen-methodisti-
schen Kırche (1im englischen Sprachraum: United Methodist Church) vereinigt hat, vgl Jetz!
uch Karl Heınz Voigt, acCco Albrecht Stuttgart 1997, ber VOT em Raymond rıght,
History of the Evangelıcal Church Harrısburg, Pa 1945 Einzubeziehen waren uch och Wıl-
lam Otterbeıin und Martın Böhm, WEeNn INan den Anfängen des deutschen Methodismus nach-
geht Auf erbeın und Böhm ist dıe Kırche der Vereinigten Brüder In Chrısto zurückzuführen,
mıt der sıch die Tradıtion der Evangelıschen Gemeinschaft 1m außereuropäischen Raum ZUT

Evangelıschen Vereinigten Brüderkirche vereinigt hatte Vgl azu Drury, History of the
Church of the United rethren In T1S Dayton, h10 1924 und VOTL em Bruce Behney und
Paul er, The History of the Evangelıca) Unıited Brethren Church Nashville 1979 edited by
Kenneth Krueger) Die deutschen Gemeinden der Kırche der Veremigten er In Sto
hatten sıch übrıgens schon 1905 der Methodistenkirche angeschlossen. Vgl dazu Karl Heınz
Voingt, DIie Methodistenkirche In eufschlan! In Geschichte der EmK (wıe Anm Zu
den atern des Methodismus auf deutschem en vgl neben dem genannten Beıtrag ol

anderem uch Paul üthrıch, Die Evangelısche Gemeimninschaft 1m deutschsprachigen
Europa. In Geschichte der EmK Wwıe Anm 149-2023
ach 01g (wıe Anm
Ebd
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In der Evangelıschen Gemeinschaft!! scheıint noch deutliıcher eıne geWwIlSSse
Eigenwilligkeit gegenüber dem ursprüngliıchen Methodismus nachweısbar
se1InN. Auf eın besonders eindrücklıiches eispiel aIiur stÖößt INan SOar in der
NneuU! Lehre, Verfassung und Ordnung der Em K VON 1992312 6S el

‚Jako rec wurde VON der Konferenz 1807 beauftragt, Glaubensartıiıkel duSZUuädl-

beiten. Er sStar' Devor diıesen Auftrag ausführen konnte Danach übernahm Georg
Müller diese verantwortungs volle Aufgabe. Kr empfahl der Konferenz VOoN 809 dıie
UÜbernahme der methodistischen Glaubensartikel ın deutscher Übersetzung, unter

Hınzufügung eines Artıkels 'Vom etzten Gericht”. Die Empfehlung wurde
gDieser Beschluß bestätigt ıne bewußte ntscheidung für die methodist1-
schen Artıkel als ehnrnorm Der zugefügte Artıkel entstammte dem ‘Augsburger Be-
kenntnis’ und enthielt e1in ema, das die anglıkanıschen Glaubensartıkel ausgelassen
hatten‘‘1®
Damıt hatte dıe Eschatologıe, anders als in der wesleyanıschen Tradıtion,

einen größeren Stellenwer: bekommen. SO konnte auch dıe Vollkommenheits-
re Wesleys, in der weni1g spuren ist VON einem eschatologischen Vorbehalt,
VON der Evangelıschen Gemeinschaft übernommen und bIıs ZUI deutschen Kır-

11 Zum methodistischen Charakter der Evangelıschen Gemeinnschaft EG) In ihren Anfängen vgl
Helmut Mohr, Zur Geschichte der Evangelıschen Gemeinsc) In der ersten älfte des
Jahrhunderts ıne Aufgabenstellung. In Der kontinentale Methodismus zwıschen den beiden
eltkriegen, hg von ıchel eyer. Stuttgart 1990, 199-217, 1eT7 200 „„Von seinem EI-
ternhaus her der egründer der bekanntlıch utheraner BEeWESCNH. Seine geistliıche Kr-
weckung ber ın einem Bereich C]  (0) der stark estimm! VON einem mystischen Spir1-
tualısmus reformiert-pietistischen Ausprägung. Hıer sollte wen1g später durch den Reformier-
ten Otterbeıin und den Mennoniıten Böhm ZUT Oormlerung der ‘Kırche der Vereinigen er iın
Christo’ kommen TOLZ Schwierigkeiten mıt der englıschen Sprache hat sıch 2CO!| ATı
brecht ber N1IC. den Kreisen Otterbein und Böhm angeschlossen, sondern wurde 1€' e1-
NeTr methodistischen Klasse, da ıhm ach dem Zeugni1s Von George ıller Zu Jener Zeıt keine
asse chrıistlıcher Bekenner bekannt |war| dıe lebendiger und thätiger 1m uten schienen
und deren Vortre  ıche uC: und Ordnung L besser gefiehl als dıe Methodisten uch als
ann unter den Deutschen seiner Heimat ıne selbstständige Evangelısationsarbei| begann und
eigene Klassen bıldete, geschah 1€6S "nach methodistischem uster Die erste 1C| onilie-
[CNZ VON 1807 entschied sıch SOgar für den Namen ‘Die neuformıierte Methodistenkonfernz
Jäckel (der Verfasser der ersten umfassenden Geschichte der Evangelıschen Gemeinschaft VeCI-
deutlicht mıt ler Klarheıt, daß diese Konferenz In der Lehre und Praxıs methodistisc| Al-
brecht Ja eın eifriger Methodiıst BCWESCH und 6c$S 1m Geiste jetzt och‘ Daß uch dıe KIr-
chenordnung der L dem methodistischen Vorbild orlentiert, Ja ZU Teıl ınfach abge-
chrieben wurde, ist vielTfacl nachzulesen. In Jjenen agen wurden die Albrechtsleute mitunter
SOgar die ‘deutschen Methodiısten gen
Miıt dem Verlagsort Stuttgart, und ‚Wäal auf
Zum Charakter der methodistischen Glaubensartike) überhaupt vgl alter Klaıber und Manfred
Marquardt, Gelebte nade Grundriß einer Theologıe der Em  7 Stuttgart 1993, 78 „Als sıch
die methodistische ewegung 1784 ın den USA als selbständıge Kırche konstitulerte, gab ıhr
esley ıne knappe Darlegung christlicher Glaubensaussagen ın Gestalt Von Artıkeln mıiıt
Diese Artıkel en  en eın spezıfisch methodistisches Gedankengut, sondern tellen ıne al-
lerdings sehr charakterıstische gekürzte Fassung der Artıkel der anglıkanischen Kırche dar,
die ihrerseıits reformatorisches Erbe aufgenommen en  en
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chenordnung VOoN 9572 festgehalten werden, ohne daß 6S dadurch eiıner eIN-
seitigen Bestimmung VON Glaubensanschauungen und Frömmıigkeıt kam14

Übrigens soll schon das Jahr 857/ VON dem (nordamerıikanıschen!)
rediger alomon Neıtz dıe in der amalıgen herrschende Heilıgungs-
ehre polemisıert worden sein !>

„Die englısche oder wesleyanısche Theologie ist 1ne eıichte und oberflächliche; dıe
Oberflächlichkeit ist In der der Engländer, W ds> [Nan schon daran sehen Kann, daß
S1e sıch VON einer Frau regieren lassen Die eutsche ITheologıe ist ernha und
gründlıch; dıe deutschen Theologen sınd Denker, S1e gehen einen erhabenen Gang
und nehmen einen en Flug Nachdem Wesley bekehrt Wäl, empfand die
Nothwendigkeıit, sich in der Theologıe noch weılteren Unterricht olen, reiste
nach Deutschlan: Von Zinzendorf heimgekommen ging Wesley dran und tellte
se1ine Extra-Heiligungslehre auf; aber mıit derselben wird N1C auf dıe änge g —-

“hen
Obwohl sıch Neıtz amals dem Wıderstand der EG-MaJorıtät beugen mußte,

sollte sıch se1ıne Prophezeijung In gewIlsser Weiıise als wahr erwelsen. SO hat der
brıitische Methodist und Reformationstheologe Gordon KRupp einmal aNQC-
merkt16

„Immerhin W al Wesleys Tre VON der Heılıgung für die methodistische Bewegung
wichtig. diese Tre NiC gegeben, wäre die methodistische Erweckung sehr
Cchnell In gesetzlichem Moralismus erstarrt. Wesley seinen Leuten, daß sS$1e sıch
ausstrecken ollten nach dem Ziel, hre ugen auf Christus gerichtet und voll Ver-
trauen in seine Verheißungen | Aber ob gul oder schlec ist, diese Tre hat
aufgehört, VOoN den Methodisten selbst als das große Vermächtnis’ angesehen
werden, das ihnen VON ott anvertraut ist'  .
Die allmählich fortschreıitende ‘Lutheranisieurng’ der Evangelıschen Ge-

meıinschaft In Deutschland bertraf aber ohl noch dıie ihrer methodistischen

ESs bedurtfte dann uch och anderer, nıchtmethodistischer Eınflüsse, der Heılıgungsbe-
WCEUNg 1m europäisch-kontinentalen Raum Eıngang verschaitifen Vgl Miıchael eyer, eıll-
genbewegung und Methodismus 1m deutschen S5Sprachraum. Stuttgart 1991 Zu den Glaubensar-
tıkeln der vgl Karl Steckel, Die Veränderung des Traktats ZUT va  stlıchen Vollkommen-
el In den KO-Ausgaben der Evangelischen Gemeimninscha: (1809-1868) In Miıtteilungen der
Studiengemeinnschaft für Geschichte der EmK 11 (1990) eft Z 82  \

15 Vgl en Jäckel, Geschichte der Evangelischen Gemeiinscha: Cleveland/Ohio 1895, 2
Vgl uch Omas Bowman, Dıie Störungen in der Evangelıschen Gemeinschaft. eVvVe-

and/Ohio 1894,
16 In John esley und Martın Luther, eın Beıtrag ZU lutherisch-methodistischen Dıialog.Stuttgart 1983 Hr spielt damıt auf ein 1e] gebrauchtes .Jtal von John esley AUus einem Brief

urz VOT seinem JT ode, ZUuU ema der völlıgen Heılıgung geschrieben hat „Diese Lehre
ist das gr0  ıge Vermächtnis (the grand depositum), das ott den 50g Methodisten treuen
Händen übergeben hat, und hauptsächlıch ihrer Ausbreitung wiıllen cheiınt uns INns en
gerufen aben  « bersetzung Von eophiıl SpÖTI, ıIn Das Wesentliche methodistischer
Theologıie. Zürich 1954, 28 Zu Rupp vgl Karl Heınz 01g 1m Bıographisch-Bibliographi-schen Kirchenlexikon, hg Von Friedrich Wılhelm autz und raugott Bautz. 111 erzberg1994, Sp 037-.939
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Schwesterkirchen Am offenkundıgsten und fast peinlıc trıtt diese Tatsache ANs$

16 miıt dem Erscheinen der ‘Chrıstenlehre für dıe Jugend der Evangelıschen
Gemeinschaft’ VON Johannes Schempp G 1m Jahre 1938, die den Escherschen
Katechısmus blöste In ihr ist über weilte Strecken der Kleıne Katechiısmus Mar-
tin Luthers regelrecht AdUu>s- und abgeschrieben; schon auf dem Tıtelblatt ist auf
ihn verwıiesen.

Karl Heınz 01g hat sıcher recht, WEeNN 61 ZU Gesamtphänomen des deut-
schen Methodismus ausführt17

„ESs ist unverkennbar, daß sıich in der Entwicklung der deutschsprachigen Methodi-
stenkırche In Amerika und Deutschland vorwiegend das lutherische rbe der deut-
schen Reformatıon mıt methodistischen Frömmigkeıtsstrukturen WIEe Evangelısatıon,
Reisepredigerdienst, Lagerversammlungen und 1mM englıschen Puritanismus wurzeln-
den rundformen verbunden hat Gleichzeıitig verlor der deutschsprachige e1l der
Kırche ber auch einen 'e1l des theologischen es John Wesleys WIe beispiels-
we1lse die Tre VON der Heiligung, besonders in ihrem gesellschaftsbezogenen Tell,
W1Ie eute bISs in dıe Ökumene hinein nachwirkt  .
Ahnlich kann auch der schon erwähnte (CGordon Rupp diıesen Sachverha.

beleuchten, WEeNN CI 1m IC auf die Bewährungsprobe des Drıtten Reiches eine
Einstellung krıtisıiert, „dıe SaNzZCH Bereiche des Lebens infach dem säkularen
Staat überläßt‘‘18 Rupp fort19

„Das gılt natürlich N1IC. für englische und amerıkanısche Methodisten, die niıemals
olchen Versuchungen ausgesetzt WwW1Ie die deutschen Methodisten. Der Metho-
dismus in England und den erein1gten Staaten VON Nordamerıka ist kaum einmal
VON einem Pietismus berührt worden, der VO polıtischen en Wwar  ..

11
Natürliıch ist INan siıch auch darüber nıcht ein1g, denn als genuılner o_
dismus anzusehen ist und welches dıe Kriterien sind, ihn bestimmen. Klar
scheıint auf jJeden Fall, daß INan be1 dieser rage zurück John Wesley und dann
wlieder VOoN iıhm ausgehen muß SO etiwa ist schon der große methodistischen
Biıschof John Nuelson20 verfahren, als GL an  16 des Reformatıionsjubilä-
UuInNns 1m anre 9017 über das ema ‘Reformatıon und Methodismus’ sprechen
hatte21

Geschichte der EmK(wıe Anm
18 RKupp (wıe Anm 16). 18

Ebd
Vgl ıhm Ernst 5Sommer, In RGG, Aufdl., 4, Sp 1541 I ber uch Paul TNS! Ham-
INCT, John Nuelsen Stuttgart/Zürich 1974 und Wılhelm Nausner, Methodismus und Weltmis-
S10N:‘ Bıschof Dr. Nuelsen als prägende Gestalt des ıtabschnıiıtts In Der onti-
nentaleuropäische Methodisten zwıschen den beiden Weltkriegen, hg Von ıchel eyer Stutt-

1990, 11-38, uch Friedrich Wunderlich wıe Anm 138-175
Z Der Text seiner ede ist (ın erweıterter assung 931 in Auflage In Bremen gedruckt WOI -

den Aus ıhm wird nachstehend zıtıert.
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Obwohl dieser Vortrag 1M reformıerten Türich gehalten und dort zunächst
auch publızıert worden ist, ist 6S vornehmlıch Martın Luther, auf den sıch uel-
SCMH beiım Stichwort ‘Reformatıon’ bezog22 Nuelsens Ausgangspunkt ist eindeu-
t1g23 ; „Als deutsche Methodisten verwalten WIT nıcht bloß das Erbe des
Methodismus, sondern en auch uUuNseren Anteiıl Erbe der Reformatıon‘°.
Bezeichnen: ist auch dıe Fortsetzung dieser Feststellung?*

„Denn als eutfsche evangelısche TisSten hat relig1öses Leben nach Inhalt und
Form se1ine wesentlichen Züge erhalten durch das, W as ott dem deutschen
durch die Reformation artın Luthers geschenkt hat; als Methodisten ist ihm se1ne
besondere Ausdrucksform aufgeprägt worden durch das, Wds ott auf dem englı-
schen Boden UrcC John Wesley geschaffen hat‘“

Nuelsen erinnert daran2> , ‚„„.daß der Methodismus geschichtlich 1mM engsten
Abhäng1igkeıtsverhältnıs ZUT Reformatıon steht Ohne Luther gäbe 65 keinen
Wesley“”. J326 S ‚„„Was WIT Methodisten den Gebrüdern esley, Whıtefield, Flet-
scher verdanken, ware ohne das grundlegende ırken der Reformatıon nıcht
zustande gekommen‘‘.

Von diesem Ausgangspunkt her behandelt Nuelsen In dre1 Querschnitten?/
‚„„dıe relig1öse Trage, das Verhältnis des Menschen Ol dann28 „dıe sOz1ale
rage, das Verhältnis des Menschen ZU Menschen‘“ und schließlich29 „dıe
rechtliche rage, das Verhältnis der Kırche ZU  = Staat‘“, darzulegen*9 „„wl1e
der Methodismus voll und Sanz auf dem en der Reformatıion steht‘‘ Ja, SE

behauptet>! Wır dürfen den Methodismus als geradlınıge Fortsetzung der 7Z7e1N-
tralen Reformationsgedanken, als Umsetzung In dıie Praxıs VON lebenskräftigen
Reformatiıonsgrundsätzen betrachten‘‘. Darum als032 : ‚„„‚dürfen auch WIT uns als
Nachfolger der Refofmation, als Kınder der Reformatıon betrachten, die ihr rel-
ches FErbe angetreten und den Schatz nıcht UT erhalten, sondern Urc auDens-
arbeıt noch vermehrt aben  “ Und CI wagt es33 „auSzusprechen, daß früher als

De 'acto dürfte 6S der Junge Luther se1n, WIE Nuelsen ihn be1 seinen Zusatzstudien in Berlın und
kennengelernt atte, achdem als Deutschamerikaner se1ine Gradulerung Drew

Theologica! Semiıinary In Madıson, NJ, erhalten Bezeichnend sınd Nuelsens wıederholte
Hınweise auf Karl oll

A Wiıe Anm ZE
Ebd

z Ebd
Ebd
Ebd 11 ff

28 Ebd- [T
Ebd 28 ff
Ebd

31 Ebd
Ebd

33 Ebd
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manche ırekte Nachfolger Luthers die Methodisten eiınen beträchtlichen Teıl
jenes es angetreftenL

Eın DAaAr Zıtate VON Nuelsen mussen hıer als eleg für seine edanken genü-
SCH „In der Lehre VON der Rechtfertigung Urc den Glauben, die Wesley ‘den
starken Fels und die Grundlage der christlichen elıgıon’ führt (r

aus>4 , „herrscht zwıschen Reformatıon und Methodismus völlıge Übereinstim-
..  mung' „Die orm reilich”, g1bt or bedenken®> ‚an welcher die relıg1öse
rage den beıden annern ISC Luther und John Wesley] auf der eele brannte.,
War verschieden. Luthers rage War “Wıe Jege ich einen gnädıgen
GOött?“. Wesleys ‘Wıe kann ich VOT (jott heıilıg wandeln?’ In theologıscher
Schulsprache ausgedrückt: Be1l Luther stand dıe rage der Rechtfertigung 1m
Vordergrund, be1l Wesley die der Heılıgung“‘. „Über diese beiden egriffe 1st
schon viel gestritten worden‘‘, meınt Nuelsen3® „Zumeıst W al 6S eın Streıit
Orte el ehören WwWIe urzel und Stamm, Ww1e ute und Frucht
Ja, noch sınd S1e verbunden. Man kann S keinen Trennungsschnıitt
chen, dıe eine autfhört und die andere begıinnt In dem Theologenstreıit ze1igt
sıch denn auch, WIEe der eine ın se1ner Rechtfertigungslehre das e1il1-
gungsleben einbezıeht, der andere in se1ner Heılıgungslehre dıe Rechtferti-
gungstatsache als Grundlage Nur der Nachdruck, der Akzent ist
verschlieden. Luther legt ıhn mehr auf den grundlegenden Anfang, Wesley mehr
auf die notwendige Fortsetzung‘‘. Und weiıter führt Nuelsen aus3/ „Reformatıon
w1ıe Methodismus bınden das Heıilsleben das Wort Gottes. ber auch hıer
ze1gt sıch eın Unterschie: zwıschen den beiden Bewegungen. DIie Reformatoren
betonen mehr das ntellektuelle Moment In ihrem Verhältnıs ZUI CÄFHIt, dıe
Methodisten mehr das praktıische, erfahrungsmäßige‘“. IUJnd weiter38 : „Die Re-
formationskirchen entwıckelten sıch der Herrschaft des Intellektualiısmus

Iheologenkırchen und dem Eıinfluß des Aaus der Verbindung mıt
dem Staate herübergenommenene Beamtenbegrıffs Pastorenkıirchen‘“. Anders
die VOonNn esely ausgehende Tradition®?9 : „Dıie Lajentätigkeıit wurde 1mM O_
dismus nıcht bloß geduldet, sondern wurde eın wichtiger Teıl des kirchlichen
Arbeıitsprogrammes‘“. Und sSschheblıic. behauptet Nuelsen40 - „Die NECUC Luther-
forschung hat überzeugend nachgewılesen, daß der Kırchenbegriff Luthers eın

Ebd
35 Ebd

Ebd
37 Ebd
38 Ebd Z
39 Ebd

Ebd
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zwliespältiger War Nuelsen verwelst In diıesem Zusammenhang aut Ernst
Troeltsch, Deruft sıch aber auch auf Karl Holl4d1

Miıt einem Zıtat VON Heıinrich Böhmer legt Nuelsen ferner dar42
‚„„‚daß Luther das Staatskırchentum, WwW1Ie sıch in eufschlan: entwiıickelt hat, N1IC
wollte, und daß ebensowen1g WIe das landesherrlich Kırchenregiment auch das
derne naturrechtliche ea der autonomen emen1nde der Kıirchensteuerzahler als
legıtime Ausgestaltung der utherischen Prinzipien betrachtet werden ann  ..
Von olchen Überlegungen her kommt Nuelsen der Schlußfolgerung* :

‚Somit hat auf diesem Gebiete der Methodismus zielsicher den Weg verfolgt,
welcher sıch AUusSs dem Kırchenbegriff der Reformatıon mıiıt Notwendigkeıt erg1bt‘.

Wır mMussen 65 unNns hıer9 die Glaubensanschauungen John Wesleys sel-
ber eingehender beleuchten und auf ihre historisch gegebenen Wurzeln hın
efragen. Reformatorischen Erbe ist ıhm Ja einerseıts indirekt zugeflossen (a)
HTre die Vermittlung der 3U Glaubensartikel und dıie Homiuilien der Kırche VON

England, (b) Hrc dıe starke Wiırkung des Puriıtanısmus In Großbritannien und
(C) Urc dıe intensive und w1liederNnolilte Begegnung mıiıt Herrnhuter Theologen,
Kırchenmännern und Laienfrömmigkeit*#*

Es spielte be]l esley aber auch direkte Kenntnıiısnahme reformatorischer
Schriften eine Besonders ist 65 wieder Luther, dem C egegnet ist4>5

Bemerkenswert sınd allerdings auch gewIlsse recht SCHrOo{ITie Abgrenzungen
Wesleys, besonders 1mM 1C auf die Bewertung der Vernunft in Luthers (jalater-
kommentar, Luthers Tre VON der Heılıgung und ın diesem Zusammenhang
auch seine Abwertung des Jakobusbriefe Wesleys dıesbezüglıche Aussagen
sınd mıtbegründet Uurc aktuelle Auseinandersetzungen mıt Antınomisten in

41 Vgl Karl Holl, esammelte Aufsätze ZUr Band Luther. und Aufl übıngen 1923,
359 ‚Volkskirche und Freiwilliıgkeitskirche, beides hat Luther gewollt. Man darf N1IC| die
rage auf eın Entweder-Oder zuspıtzen. Der Tatbestand nOL1 1elmehr der Anerkennung,daß Luther das ıne wıe das andere In derselben Zeıt erstre‘ hat‘“
Nuelsen WI1e Anm 40)

43 Ebd
Vgl Martın Schmidt, In Aufl, 3 5p 1784 a  UunaCchs arbeiteten Herrnhuter und
Methodisten CNE @ daß s1e N1IC. unterscheiden WAarcn, his Zerwürfnisse
der Bewertung des außeren Gottesdienstes und mystischer Tendenzen auftraten 1741 entzweıten
sıch Wesley und Zinzendorf, während das wichtigere Verhältnis pangenberg und eter
Böhler sıch NUr:ber erhalten blieb‘‘

45 Dazu g1bt eine VOonNn Literatur uch 1m deutschen Sprachraum, N1IC| uletzt die großeBıographie des lutherischen Kırchenhistorikers Martın Schmudt, John esley. Band 1Y UTI1C|
und TankTIu: Maın 19533 Band Z UTr1IC. und TankTu:| Maın 1966 WI1IeE ıne el
kleinerer Veröffentlıchungen VOonN Martın Schmidt esley In Form Von Monographien, Zeıt-
schriftenaufsätzen und Artıkeln In theologischen Lexika Wesleys besonderes Heılserleben ent-
ündete sıch bekanntlıc! Luthers Vorrede ZU Kömerbrief.
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seinem Seelsorgebereich*®© . (Gordon Rupp macht zudem arau aufmerksam,
daß Luthers CcnNrıtfen 1mM damalıgen England UT einem kleinen Teıl ekannt
SCWESCH Siınd, daß Wesley 1U einen Teılaspekt Luthers VOTI ugen hatte4/

Vor em aber ist In dıiıesem Zusammenhang berücksichtigen, da W es-
leys Begrifflichkeit mıt derjen1gen Luthers nıcht immer übereinstimmt. O-
dıistische Theologen VON heute sınd 1M allgemeınen sehr irel, dıes konstatıle-
FE und hre eigene Sprache entsprechend klären48

Be1l len Dıskrepanzen, alter Klaıber, der amtıerende Bıschof der EmK,
konnte CS Maı 994 auf der 4.. Volksversammlung der der Leuenberger
Konkordie beteiligten Kırchen in Wıen auf den un bringen“? „Wenn CS

dıie Voraussetzungslosigkeıt des (inadenhandelns (jottes g1ng, dann wurde
die Rechtfertigungsbotschaft VON esley und der methodistischen eologıe
immer festgehalten‘‘. on Nathan Söderblom hat Wesley darum die
„anglıkanısche Version Luthers‘‘ genannt>V und festgestellt>! „Der etiNOdIS-
INUS Wal eıne In Erweckungseifer, sıttlıchen Enthus1iasmus und Unternehmungs-
ge1ist übersetzte evangelısch-Ilutherische Reformbewegung innerhalb der anglı-
kanıschen rche  .. Professor Lezius VoNn Könıigsberg soll den Methodismus DC-
radezu als „„das ıchtig verstandene Luthertum“ bezeichnet haben>2

46 Vgl Henry Carter, Der Erbe Johannes esies und die Ökumene. TankTu: Maın und UTrN1C!
L95:E 267-279, besonders 278 ‚„Die allgemeine Schlußfolgerung cheınt arau hinaus-
zukommen, daß Wesleys ablehnendes el ber Luthers Kommentar ZU Galaterbrie beeıin-
flußt durch die Auseıinandersetzung mıt den Antinomisten, eine Auseinandersetzung,
weilche für den Fortgang der Evangelıschen rWweCcCKung VON lebenswichtiger Bedeutung W
und daß se1ine hastıge Lektüre des Kommentars Urteilen führte, dıe beıl eiıner umfassendern
Vertrauthel: mıiıt Luthers en N1IC| estätiı worden wären‘‘. arter welst arau hın S
278), daß Wesley anderer Stelle Luther SOgar einen „vie]l größeren Mann‘“ NECNNECN konnte
Vgl Rupp (wıe Anm 16), und 14 Vgl uch “BS ist schade, daß nıe Luthers
Predigt ber dıe guten erke selen chrıften "Von der re1inel| eInes hrıstenmenschen und

den Antinomismus, Melanchthons “Locı Communes’ und dıe daraus entstandenen Aus-
der Konkordienforme| ber den Brauch des Gesetztes für den Glaubenden und ber die

Notwendigkeıt erke, WIE s1e AQus einem lebendigen Glauben kommen, gelesen hatte‘“
48 SO ann In der gleichsam {ff1z1ösen ogmatı VoN alter Klaıber und anfred Marquardt

(wıe Anm. 13, 239) uch den Satz lesen: „Was be1ı esley (  5 ist 1Nne letzte Radıkalıtät 1mM
Glaubensbegriff, WI1E SIE sıch be1l Luther immer wiıeder finde! Ahnlıch weilist Rupp (wıe Anm.
16, 14) darauf hin, esley „etwa un als ußere Übertretung eINes ekannten Gebots’
definierte und den Eıinfluß menschlıcher chwaäache und dıe Anlage ZU rırtum zuließ‘‘. och
halten uch Klaıber und Marquardt aran fest (wıe Anm. 33 239) „Wesleys Entdeckung der
Bedeutung des aubens ware des eindeutigen bıblıschen eIiundes schwer denkbar BCWEC-
SCMH hne dıe Wiıederentdeckung des pauliınıschen csola fıde alleın dUus auben’) Urc dıe Re-
formatoren‘‘. Und weıter a.a.O., 252) „„Was den reformatorischen Kırchen als iculus stan-
t1s et candentis ecclesiae (d.h als Glaubensartıkel, mıt dem die Kırche ste!] und galt[

uch in der methodistischen Verkündigung eiınen zentralen Platz eın  46
elebte na Methodistische Impulse Zzu geme1ınsamen Auftrag reformatorıischer Kırchen
In Europa’. epd-Dokumentatıon 26 (1994)
Vgl Rupp (wıe Anm 16),
Vgl Nuelsen (wıe Anm 21),
ach ebı  -

473
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In diesem Zusammenhang ist aber auch den edenken Rupps-> echnung
ıragen 1m 1C auf die „JTatsache VonN zweıhundert ahren Geschichte { die
zwıschen ihnen SC Luther und Wesley] lıegen Die machen] dıe Art eiıner
dırekten theologıischen Konfrontation einer delıkaten und riskanten Sa-
che  “ Als Luther sıch Wort meldete, hatte CT Auswüchse des miıttelalterlichen
Katholizısmus VOT ugen .„Der Methodismus W al dagegen eine Reaktıon
den De1ismus‘‘, WIE Nuelsen ausführt>4 „Jene eis1ig-kalte Phılosophıie, dıe Gott In
nebelhafte Fernen hinausgerückt hatte‘‘ Von großer Übereinstimmung Wesleys
mıt Luther In der AC: De]l völlıg verschıiedenen Zeiıtumständen geht auch Phılıp

Watson AdUs, WEeNnN OI zusammenfassend feststellt>> „Theologen verfehlen iıhre
Aufgabe, WEeNN sS1e nıcht W1e Luther und Wesley dıie gegenwärt:  ı1gen Philosophien
krıtisıeren, sondern sıch mıt ihrer IT heologıe eıner VON iıhnen anpassen‘‘.

Übrigens WaIicn 65 diıeser Watson>®6 und Gordon Rupp, dıe als methodist1i-
sche Theologen urc ihre Lutherstudien und Publıkationen In der Nachkrıiegs-
zeıt Martın Luther den Vorwurf, „gelstiger Ahnherr Hıtlers‘‘ se1n,
1n Schutz nahmen>!

Eıinen sıcher interessanten längeren Exkurs uNnserem ema könnte INan

schreıben, WEeNN INan das Verhältnıis der frühen Methodisten den äalteren Drıt1i-
schen Freikiırchen untersuchen würde. el Eltern Wesleys en:  en nam-
ıch Dissenterkreisen, dıe große persönlıche pfer In den staatskırchlichen
Kämpfen ihrer eıt gebrac hatten>® el aber, ater und Mutter John Wes-
Jeys, bewußt und entschlossen in dıie T VON England zurückge-
kehrt>% uch Wesleys eigene Haltung dem zeıtgenössischen Freikırchentum
gegenüber VOoON Dıstanziertheit epräagt. Be1l Martın chmıiıdt ist 6S nachzule-
sen60 „Unter den uhrenden Gestalten des Nonkonformismus G} ISC der
kongregationalistische eologe Phılıp Doddridge] der einzıge Freund John
Wesley  : Undel „häufig L gab D Ause1inandersetzungen zwıschen Wesley

53 Kupp (wıe Anm 16). angesichts des In vielem erheillenden Buches VON Franz Hıldebran:
From Luther Wesley. London 1951
Wıe Anm 21

5 In DIie utorıtal der be1 Luther und Wesley. Stuttgart 1983,
Vgl ebı  O und
Vgl be1 Kupp (wıe Anm 16), Das Lutherbuch Watsons ist ann uch VvVon Gerhard GloegeINs eutsche übersetzt worden. Vgl beı atson (wıe Anm. 53).
Vgl Rupp wWwıe Anm 16), „demInNe SC Wesleys] Großväter auf beiden NSeıliten der Famılie
gehörten ZU den AQus dem Amt gejJagten Pfarrern“.
Vgl Martın Schmidt, John Wesley. 1} Zürich/Frankfurt a.M 1953, 33473
Martın Schmidt, John esely. Z Zürich/Frankfurt a.M 1966, 3974

61 Ebd 540) Vgl ber uch 410 „Obwohl ISC. Wesley] mıt Baptisten und Quäkern keine
halte!
ausgesprochenen Beziehungen am der pflegte, dachte N1IC. daran, sıch Von ihnen fernzu-
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einerseı1ts, Baptisten und Quäkern andererseıts, wobel esley den 1blı-
schen Standpunkt eltend machte®‘. esley hat seine Wiırksamkeıiıt auch nıe als
Revolution das bestehende Staatskırchentum verstanden, sondern als dıe
Erweckung desselben 1mM Sınne einer Wiıederbelebung der Anfang gegebenen
reformatorischen Grundeımnstellung.

Es Walr gerade der Purıtanısmus, der dıe damalıgen Freikirchen weıthın be-
stiımmte, der esley auf Abstand hielt62 Denn WaT dıie eine theologısche Front
für esley der Antinom1ismus, die andere dıe calvınıstische Erwählungslehre.
Letztere hatte auch 1M ager des alten Weggenossen George Whitefield und der
Lady Huntingdon hre nhänger, Ja Verfechter gefunden. John esley dagegen
vertrat den „Optimısmus der Gnade*‘‘63 Von den „cCalvınıstischen Methodisten‘““
Ist aber gul WIe nıchts gebliıeben. Der „Optim1ısmus der nade  .. VON John
esley dagegen hat sıch 1m weltweiten Methodismus durchgesetzt.

7Zu einem stärkeren Zusammenrücken des britischen Methodismus mıiıt dem
dort exıistierenden Freikırchentum kam 6S dann aber 1mM 19 Jahrhundert, als dıie
anglıkanısche Kırche immer mehr Von der hochkiıirchlichen OxfTor  ewegung
dominıiert wurde. Bezeichnen ist aber, daß die brıtischen Methodisten WIE iıhre
Glaubensgeschwister 1n er Welt der Kındertaufe als dem Normalfall festge-
halten haben®©4 .
VI
Eın HEG Aspekt der verhandelnden aC äßt sıch noch gewınnen, WEeNN

WIT In die Jüngste Vergangenheıt schauen und die Lehrgespräche zwıschen 1a
theranern und Methodisten edenken Ihr wichtigstes rgebnıs dürfte für uns
einmal die rklärung der Kanzel- und Abendmahlsgespräche zwıschen EmK und
den evangelıschen Landeskırchen Deutschlands se1in 1Im Jahre 1987, andererseıts
dıe uIiInahme der europäıischen methodistischen Kırchen In die Leuenberger
Kırchengemeinschaft, WI1Ie s1e sıch egenwärtig abzeichnet auf TUN einer Sn
melınsamen rklärung 1m Herbst 1992365 In der Darstellung des Internationalen
Lutherisch-Methodistischen Dıialogs Orwırd ausgefü  66

Den Einfluß Calvıns, Theoder Bezas und des Hıeronymus RC en! der Regierungszeit
(wıe Anm 16)
VON Elısabeth und und das Wachsen der Freikirchen In Jener Zeıt erwähnt auch Rupp
Zur erkun dıeses Ausdrucks vgl eb!  Q Zu seiner Verwendung als Wesensbezeichnung
methodistischer Glaubenüberzeugung vgl uch GJordon Rupp, DIe Zukunft der methodisti-
schen Tradıtion ‚Ur1C! 1959, und 18
Was den deutschen Methodismus ange! ist TSI In der Gegenwart dıe DoppelpraxIıs VO  —
Kındertaufe und ündigentaufe freigegeben worden. och überwiegt immer och be1l weıtem
die Kındertaufe Und ıne „Wiıedertaufe‘ Von Personen, die bereits 1mM Säuglingsalter dıe aulfe
empfangen haben, bleıibt STr ausgeschlossen. Vgl Rudolf Werth, Taufverständnis und Tauf-
DraXIıs in den Freikirchen als Anfrage die landeskirchliche TaufpraxI1s. In Christine Liene-
mann-Perrin Hg.) autfe und Kırchenzugehörngkeiıt. München 1983, 337-366, l1er 355
Vgl '"ACK tuell‘ (1996), „Der Exekutivausschu der Leuenberger Kirchengemein-
schaft ZU der protestanıtische Sıgnatarkırchen gehören un nordısche lutherische
Kırchen sınd beteiligt), und der Europäische Rat der Methodistischen Kıirchen aben überein-

45
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„Hıntergrund und Begründung für uNnNnseIren Dıalog beruhen auf der Erkenntnis, daß
utherische und methodistische Kıirchen sıch Wäalr unterscheiden 1n der Ausdrucks-
form ihres Glaubens und Lebens, ihres 0S und ihrer Kirchenverfassung, daß die
Unterschiede aber häufig das rgebnıs einer bestimmten Entstehungsgeschichte und
der sıch daraus ergebenden weıiteren Entwiıcklung der beiden Kırchen Sind-.

Und 1mM al auf der Lehrgespräche in eutschlan: el es67
„‚Im Gespräch wurde nach kırchentrennenden Faktoren gefragt. Dabe!] wurde festge-
stellt, daß 1M Verständnıs des Evangelıiums keine grundlegenden Unterschiede beste-
hen Dagegen g1bt In der theologischen Akzentsetzung, in der PraxIis der Fröm-
migkeit und der Ordnung des kirchlichen Lebens ıne €e1 VonN Verschiedenheiten.
Diese sollen jedoch In das Miıteinander eingebracht werden, daß beide Kırchen
hre Je eigene Ausprägung besser erkennen und sıch gegenseıt1g helfen, das EKvange-
1UuUm lebendig und glaubwürdig verkündigen‘“.

Und 1mM Zusammenhang der Erörterung VON Rechtfertigung und Heılıgung ist
folgender Satz lesen©8 : „FÜür el: Tradıtiıonen sınd dıe Christen ıhr SaNzZCS
en lang angewlesen auf Gottes vergebende (nade‘‘

Von olchen Feststellungen her ware NUunNn Sanz NECU iragen, welche (je-
meınsamkeıten 6S denn Sınd, dıe dıe EmkK mıt den anderen evangelıschen Te1-
kiırchen 1m deutschen Sprachraum verbinden. uch ZUT Beantwortung dieser
rage 65 ohl sorgfältiger Überlegungen und aufriıchtiger Gespräche. Am
besten waren wohl dıe Beziıehungen jeder einzelnen konkreten freikirchlichen
Iradıtion untersuchen aDel sollte aber nıcht dıe segensreiche Geschichte
VETSCSSCH werden, die dıie EmK ©9 mıt den anderen Freikırchen 1mM Rahmen der
erein1gung Evan gelischer Freikırchen schon geme1insam zurückgelegt hat

stiımmend festgestellt, daß das nötige Quorum der Zustimmungen einer 997 erarbeıteten
‘Gemeinsamen Erklärung ZUr Kirchengemeinschaft’ erreicht ist  ..
Vom Dıalog ZUr anzel- und Abendmahlsgemeinschaft. Eıne Dokumentation der Lehrgesprächeund der Beschlüsse der kiırchenleitenden Gremien, hg VO! Lutherischen Kırchenamt und VvVon
der Kırchenkanzlei der EmK annover und Stuttgart 1987,
Ebd

68 Ebd
Bzw ihre beiden Vorgängerkirchen: die Evangelische Gemeinschaft und die Methodistenkirche.


